
Strategien für's Klima 
Im Mai soll die Klima- und Energiestrategie Österreichs präsentiert werden. Eines steht jedoch jetzt schon fest: Die EU will bis 
2030 ihren C02-Ausstoß um mindestens 40 Prozent im Vergleich zu 1990 reduzieren, ihren Anteil an erneuerbaren Energien 

auf mindestens 27 Prozent steigern und ihre Energieeffizienz um mindestens 27 Prozent verbessern. 
Eine steile Vorgabe für Österreich. Von Gisela Gary 

Im Bereich der Haushalte stellt die 
Raumwärme mit rund zwei Drit­

teln des heimischen Endenergie­
verbrauchs die wichtigste Energie­
nutzung dar. Die österreichische 
C02-Bilanz ergibt laut aktuellster 
Prognose des Umweltbundesamtes 
für das Jahr 2015 knapp 78,8 Mil­
lionen Tonnen C02-Äquivalent, 
Österreich ist am selben Stand 
wie vor 25 Jahren. Während der 
Gebäudesektor seine Emissionen 
um rund 40 Prozent (oder 5,1 Mil­
lionen Tonnen) reduzieren konnte, 
sind die Emissionen im Verkehrs­
sektor um rund 60 Prozent (oder 
8,3 Millionen Tonnen) gestiegen. 
Um die Klimaziele Österreichs 
erreichen zu können, bedarf es 
Maßnahmen zur Energieeffizienz 
und einen raschen Wechsel hin zu 
erneuerbaren Energieträgern für 
die Raumwärme, plädiert Robert 
Lechner, Österreichische Gesell­
schaft für Nachhaltiges Bauen und 
Österreichisches Ökologie Insti­
tut. Er ist davon überzeugt, wenn 
es einen Bereich gibt, in dem es 
möglich ist, klimaneutral zu wer­
den, dann ist das der Bausektor. 
Im Jahr 2015 sind die Treibhaus­
gasemissionen in Österreich um 
3,5 Prozent gestiegen - auch im 
Gebäudesektor. „750.000 Ölhei­
zungen gibt es aktuell noch in Ös­
terreich. Sie verursachen enorme 
Mengen an Treibhausgasemissi­
onen. Die neue Klimastrategie will 

ihnen bis 2050 den Garaus ma­
chen", betont auch Jürgen Schnei­
der vom Umweltbundesamt. Die 
Emissionen im Gebäudesektor 
sind gesunken, laut Lechner wa­
ren es 1990 noch zwölf Millionen 
Tonnen: „Im Gebäudesektor müs­
sen wir längerfristig denken und 
dürfen uns nicht fragen, was die 
Ziele bis 2030 sind, sondern eher, 
was wir bis 2050 erreicht haben 
wollen." Schneider stimmt ihm zu: 
„Wir müssen heute anfangen, fos­
silfrei zu bauen. Wer jetzt eine Öl­
heizung einbaut, kommt vielleicht 
günstiger davon, muss aber - zwi­
schen jetzt und 2050 - auch den 
kompletten Umbau des Heizungs­
systems miteinberechnen. Nur so 
kann das erreicht werden, was wir 
bei der Klimakonferenz in Paris 
zugesagt haben." 

Wachstum! Wachstum! 
Lechner kritisiert, dass seit mehr 
als zwei Jahrzehnten jede noch so 
überzeugende Analyse zum Kli­
mawandel und ihren Ursachen 
gezielt in Zweifel gezogen wird; 
jeder Versuch, ambitionierte und 
den Notwendigkeiten angemes­
sene Maßnahmenprogramme 
zu entwickeln, wird durch eine 
ungewohnte Allianz aus extrem 
wirtschaftsliberaler Grundhal­
tung (Wachstum! Wachstum! 
Wachstum!) samt Nebengeräu­
schen (Weg mit den Reglementie-
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rungen!) und sozialpolitisch ar­
gumentierter Klientelpolitik „für 
den sogenannten kleinen Mann" 
(Wir nicht - die anderen sind 
schuld!) samt gezielter Angstma­
che (Ausländer! Sozialschmarot­
zer!) torpediert und auf gut Öster­
reichisch: abgeschossen, bevor es 
noch ernsthaft diskutiert wurde. 
Für Lechner sind „weitgehende 
C02-Neutralität" oder das „2-Grad-
Ziel" unklare Begriffe. „Was im 
Diskurs über die richtige Deutung 
dieser Begriffe gerne vergessen 
wird, ist die Tatsache, dass die in 
der UN versammelte Staatenge­
meinschaft in Paris einen für die 
Zukunft der gesamten Mensch­
heit entscheidenden Beschluss ge-

fasst hat: Die negativen Folgen des 
durch den Menschen verursach­
ten Klimawandels müssen auf ein 
jetzt noch mögliches, vertretbares 
Ausmaß eingedämmt werden." 

„Wir sind derzeit nicht nur vom 
Ziel einer weitest gehenden Dekar-
bonisierung bis 2050 (im Gebäu­
desektor) weit entfernt, sondern 
auch und vom Pfad hin zu diesem 
Ziel. Aber: Eine starke Redukti­
on von Energiebedarf und dem 
Einsatz fossiler Energieträger ist 
in den kommenden Jahrzehnten 
möglich. Notwendig dafür sind ra­
dikale, rasche Maßnahmen. Ther­
mische Gebäudesanierungen und 
jegliche Form erneuerbarer und 
effizienter Wärmebereitstellung 
stehen nicht im Gegensatz, son­
dern bedingen einander", erklärt 
Lukas Kranzl von der TU Wien. 

Versorgungssicherheit 
gewährleisten 

Die EU-Kommission hat Ende 
2016 das Paket zur Umsetzung der 
Europäischen Energieunion prä­
sentiert. Diese soll die nationalen 
Energiemärkte stärker integrieren 
und Versorgungssicherheit ge­
währleisten. Der bisher bestehen­
de Einspeisevorrang für erneuer­
bare Energien soll bis auf wenige, 
kleine Ausnahmen komplett fallen, 
eine Verschlechterung der Wettbe­
werbsbedingungen für erneuer­
bare Energien in Europa, solange 

für fossile und Nuklear-Energie 
die Folgekosten, wie etwa des Kli­
mawandels oder der Luftver­
schmutzung, nicht im Marktpreis 
internalisiert sind, merkt Umwelt­
minister Andrä Rupprechter an. 
Positiv bewertet wird die Ankün­
digung der Kommission, dass die 
Subventionen für fossile Energie­
träger sukzessive abgebaut wer­
den sollen. Der Gesetzesvorschlag 
soll die Zielerreichung des EU-wei­
ten 27-Prozent-Erneuerbaren-Ziels 
gewährleisten. Jeder Mitgliedstaat 
muss bis 2019 eine integrierte 
Klima- und Energiestrategie bei 
der EU-Kommission vorlegen. Es 
müssen die Zielpfade in Bezug 
auf den Anteil erneuerbarer En­
ergieträger für die Bereiche Wär­
me, Kühlung, Strom und Mobilität 
für den Zeitraum 2021 bis 2030 
ausgewiesen sein. Die Beiträge 
für Photovoltaik, Windkraft etc. 
sind separat anzuführen. Ebenso 
werden Konzepte verlangt, die 
zu mehr Energieeffizienz führen. 
In Österreich werden diese Ziele 
mit der integrierten Energie- und 
Klimastrategie festgelegt. Alle 
Mitgliedstaaten müssen bis da­
hin auch ihre Vorstellungen über 
eine Umstellung auf eine kohlen­
stoffarme Wirtschaft (80 bis 95 
Prozent Emissionsreduktion bis 
2050, bezogen auf 1990) im Lichte 
des Pariser Abkommens bekannt 
geben. 
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